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Gerichtliche Insolvenzverfahren nach Branchen­
gruppen1) 

Konkurse Ausg le iche 8 ) 

Brau chengruppe 
1961 1962 1962 

in % v o n 
1961 

1961 1962 1962 
in % v o n 

1961 

Mineralien . 7 5 71 4 1 2 200'0 

Metalle u Edelmetalle 44 44 100 0 10 20 200 0 

H o l z 46 55 119 6 20 21 105 0 

Elektro- u chem, techn 
Artikel 42 59 140 5 22 1 31 8 

Bau . . . 27 38 140 7 6 — 0 0 

Lebensmittel u. Gastgewerbe 99 126 127 3 47 22 46 8 

Texti l ien Bekle idung 
Leder 69 78 113 0 45 30 66 7 

Papier. Druck u, Verlag 8 5 62 5 3 12 400 0 

Glas. Parfumerie-, Kurz­
waren 12 13 108 3 6 5 83 3 

Gemischtwaren 3 4 27 79 4 13 17 130 8 

Sonstige 21 46 219 0 6 22 366 7 

Insgesamt 409 496 121"3 179 158 88'3 

J ) Nach Angaben des Kreditschutzverbandes v o n 1870 — a ) Ohne Anschlußkonkurse 

Die Entwicklung- der Insolvenzen nach Bran­
chen spiegelt zum Tei l das Nachlassen der Invest i ­

t ionen u n d die anha l tend starke Z u n a h m e der N a c h ­
frage nach Konsumgütern in den letzten be iden 
J a h r e n wider W ä h r e n d die Gesamtzahl der not ­
le idenden U n t e r n e h m u n g e n um 1 1 % gestiegen ist, 
erhöhten sich d ie Insolvenzen in der Bau-, H o l z -
und Metal lwir tschaf t um 1 5 % bis 1 9 % Dagegen 
w u r d e n in der Lebensmit te lbranche (einschließlich 
Gastgewerbe) nur um 1 % mehr Insolvenzen reg i ­
striert als im Vor jahr , im Bekleidungssektor und 
im Gemischtwar enhandel sogar u m 5 % und 6 % 
weniger Unter den Konsumgüterzwergen n a h m nur 
in der Papierwir tschaf t d ie Z a h l der no t le idenden 
Betr iebe relat iv stark zu ( + 5 5 % ) . Al le rd ings h a n ­
delt es sich d a nur um 6 Fäl le ; H a u p t u r s a c h e der 
Zahlungsschwier igkei ten war die Verschlechterung 
der Expor tbed ingungen Dafür spricht auch, d a ß im 
Gegensatz zur a l lgemeinen Entwicklung in dieser 
Branche nur die Ausgleiche zunahmen , w ä h r e n d die 
Z a h l der Konkurse sogar gesunken ist 

Der österreichische Fremdenverkehr 1961/62 

Der Reiseverkehr in Österreich hat auch in der letzten Saison kräftig 
zugenommen Die Ausländer besuche stiegen mit + 2 i % stärker ah in den 
anderen europäischen Fremdenverkehrsländern Die Umsätze im Fremden­
verkehr betrugen annähernd 12 Mrd S, davon mehr als 9 Mrd S aus dem 
Ausländerverkehr, Die Privatzimmervermietung ist zu einer wichtigen Stütze 
des Fremdenverkehrs geworden Hätte sie nicht so stark zugenommen, märe 
die Sommer saisonspitze nicht zu bewältigen gewesen. Allerdings wirft das 
wachsende Angebot an Privatquartieren auch Probleme auf, wie etwa das 
der Verpflegung und der ungleichen Steuerbelastung 

12 Milliarden Schilling Umsatz 
Im österreichischen Fremdenverkehr w u r d e n 

in der Saison 1961/62 (1. November bis 31 Oktober) 
57 Mi l l Übe rnach tungen gezählt Davon entfielen 
53 Mi l l auf Hotels , Gasthöfe, Pensionen sowie P r i ­
va tquar t i e re u n d 4 Mil l auf Jugendherbe rgen , Kin­
der - und Erholungsheime, Massenunterkünf te u n d 
Campingp lä tze Der Zuwachs gegen das Vorjahr 
war mit 14 f l/o bemerkenswer t hoch (In der Schweiz 
be t rug er nur 4 % ) 

Der Fremdenverkehr in Österreich h a t sich seit 
1954/55 verdoppel t Seine wirtschaftl iche Bedeu­
tung kann in den erzielten Umsä tzen gemessen 
werden Sie müssen al lerdings mangels geeigneter 

statistischer Un te r l agen grob geschätzt werden. Die 
Ausgaben der Ausländer lassen sich aus der D e v i ­
senstatistik ermit te ln W o h l st immt sie kurzfristig 
oft n icht mit der Entwicklung des Reiseverkehrs 
übere in (Vorbuchungen) , weiters dür f te sie n icht 
den ganzen Devisentransfer erfassen. Aber auf län­
gere Sicht und im groben scheint sie doch ungefähr 
die Ausgaben der Ausländer wiederzugeben. Die 
Dev i sene innahmen aus d e m Aus länder verkehr be­
t rugen 1961/62 9.092 Mill. S. Das ergibt rein r ech ­
nerisch einen Umsatz von 261 S pro Ü b e r n a c h t u n g 
Zweifel los ist diese Kopfquote zu hoch, da in den 
E i n n a h m e n auch jene aus dem kurzfristigen Reise­
verkehr (ohne Uber nachtungen) en tha l ten sind. A n -
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deiersei ts ist es sachlich durchaus berechtigt , in die 
Umsä tze auch jene des T a g esausflugsvei kehr s e in-
zubeziehen Eine entsprechende Schätzung der In­
l ände rausgaben berücksichtigt daher gleichfalls die 
Umsä tze im Tagesausflugsvei kehr u n d im beruf­
lichen Reiseverkehr Das Inst i tut schätzt die U m ­
sätze im In länder v er kehr auf 139 S je Übernach­
tung, so d a ß der In länder Umsatz 2 532 Mil l S u n d 
der Gesamtumsatz im Berichtsjahr 1961/62 11..624 
Mill S be t ragen haben dürfte. Das s ind rund 1 2 % 
des gesamten p r iva ten Konsums von 1962, ohne den 
A u f w a n d für dauerhaf te Konsumgüter 1 ) 

Der ausschließlich vom Fremdenveikehr an­
geregte Umsatz ist a l lerdings niedr iger , wenn im 
In länder verkehr j e n e Ausgaben abgezogen werden , 
die nur vom W o h n o r t auf andere M ä r k t e ver lager t 
wurden. Dazu zähl t vor a l lem der A u f w a n d für 
Verpflegung, soweit er nicht die üblichen Ver ­
brauchsgewohnhei ten am W o h n o r t überschrei tet 
Ebenso fallen al le ver lager ten Ersatzbeschaffungen 
darunte r Die Ausgaben der Ausländer jedoch kön­
nen durchwegs als reiner Fremdenverkeh isumsa tz 
angesehen werden , denn a l le Leis tungen für den 
ausländischen Gas t sind in der Zahlungsbi lanz Ex­
por te mi t al len ihren währungspol i t ischen Konse­
quenzen 

Einnahmen aus dem In- und Ausländer fr emden­
verkehr 1961/621) 

Insgesamt Anteil Einnahmen je 
Uber- Ein­

Mill S % nachtung 
S 

w o h n e r 
S 

l i r o l ' ) 3 429 0 29 5 22? 7 235 
Kärnten 2 487 5 21 4 296 5.128 
Salzburg 1 8 9 4 7 16 3 218 5.385 
Oberösterreicri 941 5 8 1 169 S4& 
Wien . 836 9 7 2 354 516 
Vorarlberg') 674 2 5 8 236 2 919 
Steiermark 662 6 5 7 141 589 
Niederösterreich 650 9 5 6 132 474 
Burgenland 4 6 5 0 4 114 184 

Osterreich ! ) a ) 11 623'8 100'0 219 1.656 

' ) D i e Dev isenstatistik ergibt eine durchschnittliche Tageseinnahme v o n 261 S; für den 
Inländer wurden 139 S angenommen — s ) Ohne Jungholz — a ) Ohne Mittelbcrg. 

Die E i n n a h m e n aus d e m Reiseverkehr sind re­
gional sehr unterschiedl ich u n d h ä n g e n abgesehen 
von der Besucherzahl (Übernachtungen) von der 
Reichhalt igkei t des Angebotes , von der Kaufkraft 
der Besucher u n d dem Pre isniveau ab Mit zuneh­
mendem Ante i l der ausländischen Gäste steigen die 
E i n n a h m e n je Kopf, u n d zwar nicht nur , weil die 
Aus länder mehr ausgeben, sondern weil sich infolge 

*) In den Berechnungen des inländischen privaten Kon­
sums sind Ausgaben für Auslandsreisen von Österreichern 
nicht enthalten, wohl aber die Ausgaben der Ausländer in 
Österreich. 

ihrer höheren Kaufkraft meist auch in relat iv kur ­
zer Zeit das Angebotsniveau hebt Im Burgen l and , 
in Niedeiös ter re ich u n d der Ste iermark, wo der In -
länderverkehr wei taus dominier t , l iegen die Tages ­
e innahmen (114 S bis 141 S) beträcht l ich unter j e ­
nen in W i e n u n d den westl ichen Bundes ländern m i t 
hohem Aus länderan te i l (169 S bis 354 S) An der 
Wir tschaf t dieser Lände r h a t der Fremdenverkehr 
abgesehen von W i e n einen bedeu tenden Ante i l 
1961/62 erreichten d ie E i n n a h m e n aus d e m F i e m -
denverkehr j e Einwohner in Tirol , Salzburg u n d 
Kärn t en mehr als 5 000 S, in Vora r lbe rg fast 
3.000 S I n W i e n , Niederösterre ich, Oberösterre ich 
u n d in der Ste iermark lag d ie Kopfquote durch­
schnitt l ich nur bei 600 S Füi das Burgen land h a t 
der Fremdenverkehr , von einigen ör t l ichen Bal lun­
gen abgesehen, noch keine nennenswer te Bedeu­
tung Die Fremdenverkehrse innahmen betrugen 
dor t nui 186 S je Einwohner Der österreichische 
Durchschni t t be t rägt 1 656 S, das sind knapp 9 % 
des Volkseinkommens je Einwohner Der Antei l a m 
Volkseinkommen ist in T i ro l mit 3 9 % besonders 
hoch, in W i e n u n d im Burgen land erre icht er nur 
k n a p p 2 % Auch in Niederösterreich, Oberöster-
rerch u n d der Steiermark entfa l len nur wenige P r o ­
zente des Volkseinkommens auf F iemdenverkehrs -
e innahmen, d a die industr iel le Wer tschöpfung (je 
Beschäftigten) bei wei tem überwiegt. 

Starke Zunahme des internationalen 
Reiseverkehrs 

Die Z u n a h m e des Fremdenverkehrs in Öster­
reich seit 1960/61 u m 14 ö/o auf 53 1 Mill Übernach­
tungen (Frequenz ohne Jugendherbergen, Camping­
plä tze u a ) ist fast ausschließlich dem Ausländer-
Fremdenverkehr zu danken Er wuchs u m 2 1 % , 
die höchste Zuwachs ra t e seit 1954/55, u n d erreichte 
mi t 34 9 Mil l Uber nach tungen 6 6 % der Gesamt­
frequenz V o m Zuwachs um 6 1 Mill Übe rnach tun ­
gen entfielen 9 1 % auf Gäs te aus Deutschland. Ihr 
Ante i l e rhöhte sich von 7 6 % auf 78*70 Die Z u ­
n a h m e der Besuche aus Deutschland ( + 2 5 % ) geht 
zum Tei l auf eine neue Reisewelle zurück, von der 
e r fahrungsgemäß vorers t besonders Österreich er ­
faßt wi rd N a c h Befragungen in Deutschland steht 
Österreich auf der Wunschl i s te der Reiselustigen 
wei taus an der Spitze Neben landschaft l ichen Rei ­
zen werden gemeinsame Sprache und ansprechendes 
Mil ieu als Haup tmo t ive genann t 1961 (neuere Sta­
tistiken l iegen noch nicht vor) wähl ten 4 3 % aller 
deutschen Auslandsre isenden Österreich als U r ­
laubsziel, 2 8 % Ital ien 
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Der Fremdenverkehr 1961/621) 

Inländer AUF l inder Insgesamt 

19Ö1/62 1960/61 1361/62 196(1/0! 1361/62 1960/61 
Über- = W) Über- ™ 100 Vbcr- = 1 0 0 

n a c h t u n g e n n i c h t u n g e n nadirungcn 

Winttrhaibjiihr 4 979 731 107 7 6 477 034 1 1 9 1 11 4 5 6 5 2 5 113 8 

So- i rr . cr lu lh i ih : . . 12,214.156 101 1 25 ,37j .8 i9 121 6 41,609.975 114 2 

Insgesamt IS 213 947 102*8 34.852 853 121'1 53 066 800 114*1 

Ohne die Zo 11 au= ^ c h i u ß g c b i e t e Vi K e l b e r g und Jungbolz 

Aber auch der Zus t rom aus den meisten ande ­
ren L ä n d e r n ist gewachsen, vor a l lem aus I ta l ien 
( + 2 5 % ) , Ho l l and ( + 16%) , Dänema i k ( + 17%) 

und der Schweiz ( + 1 0 % ) ; insgesamt stiegen die 
Besuche aus d e m übrigen Aus land (ohne Bundes ­
republik Deutschland) um 8%. Die zwei t - und dr i t t ­
wichtigsten Herkunf ts länder sind E n g l a n d u n d H o l ­
land auf die k n a p p 5 % u n d 4 % der gesamten Aus­
länderübernach tungen entfielen Die W i n t e r u r l a u b e 
( + 1 9 % ) n a h m e n zwar e twas schwächer zu als die 
Sommerur laube ( + 2 2 % ) , der ge r inge Unterschied 
zeigt jedoch, d a ß der W i n t e r u r l a u b seine Posi t ion 
in der Reiseplanung durchaus behaup ten konnte 
Knapp 1 9 % der Näch t igungen entfielen auf das 
Win te rha lb jahr 

Der Ausländer r ei sever kehr 1961/62 nach Herkunftsländern 

Wime ra i son Sammersaison 

Insgesamt . 

abzüglich Mittelberg und J u n g h o b 

Rest 

davon a u t 

D e u t s i b L n d 

En B l «nd 

Imlien 

Schweiz 

1 1 sink reich 

Hol land. 

B e l g i e n / ! uxem bürg 

Schweden 

Dänerrurk 

USA 

Andere 

1961/62 
Über­

nachtungen 

7 029 849 

552 815 

6 477.034 

4 444.845 

476 594 

81 017 

98 677 

290 823 

343 324 

73 410 

89 368 

48.392 

235 146 

295 438 

1960/61 
= 100 

118 1 

107 5 

119 1 

126 2 

106 5 

B4 0 

97 8 

106 3 

115 8 

105 4 

120 2 

115 6 

105 6 

100 1 

1962 
Über­

nachtungen 

28 848 305 

472 486 

28 375.819 

2 2 879 416 

1 171 767 

217 439 

379 823 

651 154 

9 9 5 1 6 1 

273.763 

240 632 

273 456 

574 370 

718 838 

19S1 

121 1 

97 8 

121 6 

125 0 

104 6 

152 9 

113 7 

107 1 

116 1 

l u l 6 

104 7 

117 8 

100 7 

107 4 

Fr 

1961/62 
Über­

nachtungen 

35.878 154 

1.025.101 

34 852 853 

27 324 261 

1,648 361 

298 456 

478 500 

941 977 

1 338 485 

347 1 73 

330 000 

321 848 

809 516 

1 014 276 

vti kebrsjaiu 
1960/61 
= 1W 

120 5 

102 8 

121 1 

125 2 

105 1 

125 0 

110 1 

106 8 

116 0 

102 4 

108 5 

117 4 

102 1 

105 1 

1Ü0 0 

7 8 A 

4 7 

0 9 

1 4 

2 1 

3 8 

1 0 

1 0 

0 9 

2 3 

2 9 

\us i . ind ohne Deutschland 2.032 189 105 9 5 496 403 109 1 7 528 592 108 3 21 6 

Die Devisene innahmen waren mit 9 092 Mil l S 
um 3 0 % höher als im Vorjahr. W e n n sie stärker 
wuchsen als die Zah l der Übernach tungen ( + 2 1 % ) , 
so beruht das teils auf Preissteigerungen, teils aber 
auch auf einer g rößeren Ausgabefreudigkei t sowie 
einem qual i ta t iv höheren Angebot Die Tagese in­
n a h m e n je Gas t stiegen um 7 % auf 261 S, l ang­
fristig gleich stark wie das inländische Verb rau ­
cher Preisniveau So stieg der Verbraucherpre is ­
index II des Insti tutes von 1954 bis 1962 um 
20 6 % , die Devisene innahmen j e Übernach tung 
um 22 0 % Diese gleichlaufende Entwick lung weist 
auf eine sehr zurückhal tende Preispoli t ik der öster­
reichischen Fremdenverkehrs wir tschaft h in ; dies ist 
besonders bemerkenswei t , da zumindest in den M o ­

naten der Hochsaison ein „Verkäufermark t" be­
steht. Die Devisene innahmen liegen al lerdings i m in­
ternat ionalen Vergleich sehr niedrig. In den übri­
gen westeuropäischen F remdenve rkeh i s l ände rn sind 
die Tagese innahmen je Gas t bis v ie rmal so hoch wie 
in Österreich. Die Vergleiche sind al lerdings sehr 
grob, d a sowohl die Devisene ingänge , insbesondere 
aber die Übernach tungen nicht n a c h einheitl ichen 
Erhebungsmerkmalen er faßt werden So fehlen in 
den Nächt igungszahlen der Schweiz wie auch Ita­
liens die Übernach tungen in Pr iva tquar t i e ren , die 
zwar in diesen L ä n d e r n nicht so entscheidend sind 
wie in Österreich, aber ohne Zweife l die De­
visenquote in diesen L ä n d e r n fühlbar drücken wür­
den 

Devisenbilanz des Ausländer-Reiseverkehrs 1961/62 

Einnahmen Ausgaben Saldo E i n n a h m e n je Übernachtung 
1961/62 1960/61 1961/62 1960/61 1961/62 1960/61 1961 / 62 1960/61 

= 100 K100 = 100 ^ 1 0 0 
1 000 S 1 000 S 1 O0D S S 

VJ'intcrhalbjaiir 2 621 028 145 3 490.270 102 I 2 130 758 160 9 404 7 122 0 

Sommerhalbjahr . . . . . 6.471.085 124 6 1,365.896 123 3 5,105.192 125'0 228 0 102 5 

Insgesamt 9 032 116 130'0 1 856.166 116*9 7 235.950 133*8 260*9 107*3 

file:///usi.ind


Der Inländer-Reiseverkehr war mit 18 2 Mill 
Übernachtungen nur knapp 3 % höher als im Ver­
gleichsjahr, wobei der Zuwachs großteils auf das 
Winterhalbjahr entfiel. Da die Devisenausgaben für 
Auslandsreisen von Österreichern um 17% zunah­
men, und zwar fast ausschließlich im Sommerhalb­
jahr, müssen die Reisen ins Ausland wieder stark 
zugenommen haben. Infolge der Südtirolkrise wa­
ren sie in den zwei Jahren vorher nur wenig gestie­
gen, Rechnet man für die Auslandsreisen der Öster­
reicher mit den gleichen Tagesausgaben wie für die 
Ausländer in östeneich (261 S), dann ergeben 
sich rund 7 Mill Übernachtungen von Österrei­
chern im Ausland. 1961 wurden in acht euro­
päischen Ländern 5 1 Mill Übernachtungen von 
Österreichern gezählt, wobei jedoch vor allem in 
Italien die Nächtigungen in Privatquartieren in 
vielen Fällen nicht erfaßt werden. Die Zunahme 
des Devisenaufwands um 17% dürfte daher unge­
fähr der tatsächlichen Steigerung der Auslandsrei­
sen von Österreichern entsprechen Die Übernach­
tungen von Österreichern im In- und Ausland kön­
nen somit 1961/62 auf rund 25 Mill geschätzt wer­
den, das wären etwa 4 % bis 5% mehr als in der 
Saison vorher. Nimmt man je Reisenden 14 Näch­
tigungen an, so sind rund 1*8 Mill. Personen oder 
26% der Bevölkerung für länger als 24 Stunden 
veneist, Da aber im Inland wie im Ausland viele 
Aufenthalte statistisch nicht erfaßt werden, dürfte 
die Zahl der Reisenden um einige Prozente höher 
sein 

Deviseneinnahmen aus dem Fremdenverkehr und 
Ausländer über nachtungen seit 1952 

Einnahmen Ausländer- Einnahmen 

Jahr Mill S Übernachtungen je Übernachtung 

in 1 000 S 

1952/53 1 520 7 7 612 6 199 8 
1953/54 2 044 7 9.560 9 213 9 
1954/55 2 128 3 12 550 1 169 6 
1955/56 2 9 6 8 9 14,875 7 199 6 
1956/57 3.704 7 17.914 4 206 8 
1957/58 4 316 6 20.221 8 213 5 
1958/59 5.214 7 22 955 2 227 2 
1959/60 6..034 0 24.723 3 244 1 
1960/61 6.996 5 28.774 8 243 1 
1961/62 9 092 1 34.852 9 260 9 

Wachsende Bedeutung der Privatquartiere 

Die Privatquartiere sind nicht allein in Öster­
reich eine wichtige Stütze des Fremdenverkehrs ge­
worden. Ohne sie wäre ein Reiseverkehr im ge­
genwärtigen Ausmaß undenkbar, da die gewerb­
liche Beherbergungskapazität nicht auf den Spit­
zenbedarf in den Sommermonaten ausgedehnt wer­

den kann, Die Zahl der verfügbaren Betten stieg 
seit 1955 in Privatquartieren um 141% auf 259.000 
Betten In Hotels, Gasthöfen und Pensionen wur­
den 1962 322 000 Betten gezählt, 68% mehr als 
1955 Das Verhältnis zwischen diesen beiden Beher­
berg ungsmöglichkeiten hat sich damit in den letz­
ten sieben Jahren von 1 :18 auf 1 :12 verschoben 

Die Privatzimmer werden im ganzen Bundes­
gebiet vermietet. Zum Teil ergänzen sie die gewerb­
lichen Herbergen, zum Teil üben sie für diese sogar 
eine wegbereitende Funktion aus. Es ist bemerkens­
wert, daß ihre Zahl im Burgenland am stärksten 
stieg (4-292%), und zwar meist in neuentdeckten 
„Urlaubswinkeln", wo gewerbliche Herbergen feh­
len Wenn in solchen Gebieten die Nachfrage län­
ger anhält, so läßt sich bald auch ein gewerblicher 
Betrieb nieder Diese Erschließungsfunktion des 
Privatquartiers läßt sich auch in anderen Teilen 
Österreichs beobachten Die Hauptaufgabe besteht 
allerdings in der Ergänzung Die Zahl der Privat­
quartiere ist daher in den Ländern mit der größten 
Fremdenverkehrsdichte am höchsten. Nahezu ein 
Drittel der Privatquartiere befindet sich in Tirol 
mit fast ebenso vielen Betten wie in den gewerb­
lichen Betrieben (89 036). In Vorarlberg hat sich in 
den letzten sieben Jahren das Verhältnis sogar zu­
gunsten der Privatquartiere verschoben. 

Verteilung des Fremdenverkehrs nach Unterkunfts­
möglichkeiten 1961/62 

1 0 0 0 Uber- 1954/55 Betten- 1955 Vol l - 1955 
nachtungen = 100 zahl = 100 besetzte = 100 

T a g e 

HoteIs : Gasthöfe Pensionen 3 4 6 3 6 4 182 8 322 472 168 0 107 108 

Privatquartiere 18.430 4 287 8 259..141 241 2 71 119 

Kinder- und Erholungsheime 1.427 0 152 7 — — — — 

Campingplätze 1 4 0 3 3 645 3 — —• — — 

Jugendherbergen 747 6 144 7 — — — 

Sonstige Massenunterkünfie 355 6 105'3 — — — — 

Seit die Zahl der Betten in privaten Quartie­
ren rascher zunimmt als die in Gewerbebetrieben, 
ist auch der Anteil der Privatvermieter an den 
Übernachtungen von 2 3 % auf 32% gestiegen. Die 
Übernachtungen in Privatquartieren erhöhten sich 
um 188%, die in gewerblichen Betrieben um 83%. 
Die Kapazitätsausnutzung der Privatquartiere war 
allerdings 1962 mit 71 Übernachtungen je Bett weit 
niedriger als in den gewerblichen Betrieben mit 
107 Übernachtungen Die Entwicklung — Ballung 
der Nachfrage in der Hochsaison, wodurch das er­
gänzende Quartier stärker zum Zuge kommt — 
begünstigte allerdings seit 1955 das Privatquartier 
Die Bettenausnützung stieg dort um 19% gegen 
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8% in den gewerblichen Betrieben.. Da heute das 
Privatquartier kein Notbehelf mehr ist, insbeson­
dere nicht in den westlichen Bundesländern, son­
dern meist bei Neubauten von Einfamilienhäusern 
„eingeplant" wird, konkurriert es dauernd mit dem 
gewerblichen Betrieb, ohne von diesem wieder ver­
drängt werden zu können, weil seine Kosten weit 
niedriger kommen Auch die zunehmende Vorliebe 
für einen ruhigen Urlaubsaufenthalt begünstigt das 
Privatquartier 

Mit wachsender Bedeutung der Privatzimmer­
vermietung vergrößert sich die Streuung der Einnah­
men aus dem Fremdenverkehr Rechnet man mit 
einem Durchschnittspreis von 34 S für die Über­
nachtung einschließlich Frühstück, dann wur­
den im Berichtsjahr von den Vermietern rund 630 
Mill S eingenommen Davon entfielen 46% allein 
auf Tirol, wo im Jahresdurchschnitt pro Bett im 
Berichtsjahr schätzungsweise 3 200 S gegen 2.500 S 
im gesamtösterreichischen Durchschnitt eingenom­
men wurden Private Haushalte, die mitunter 5 bis 
6 Betten vermieten können, erhöhen so fühlbar ihr 
Einkommen. Viele Bergbauern konnten dank dem 
Helbergsgeschäft ihre Lebensverhältnisse bedeu­
tend verbessern 

Das steigende Angebot an Privatquartieren er­
höht allerdings auch die Schwierigkeit, die Gäste 
zu verpflegen. Die Tendenz der gewerblichen Be­
triebe, den Küchendienst aus Mangel an Perso­
nal sowie aus anderen Gründen einzuschränken, 
verschärft das Problem Die Überfüllung der Speise­
räume beeinträchtigt die „Urlaubsgemütlichkeit", 
der Zwang zur Massenabspeisung vermindert die 
Bedienungsqualität Der Arbeitskräftemangel er­
schwert die Verpflegung Außerdem hemmt die 
Konkurrenz der Privatquartiere in der Vor- und 
Nachsaison die gewerblichen Investitionen Die Aus­
nützung der gewerblichen Beherbergungskapazität 
mit 107 voll besetzten Tagen im Jahr läßt die Ren-
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tabüitätsschwierigkeiten erkennen Die hohen Fix­
kosten der Hotellerie in der Vor- und Nachsaison 
verursachen oft Verluste Die Privatzimmerver­
mietung verschärft diese Situation empfindlich, da 
sie im Vergleich zum Hotelangebot nur zu einem 
Bruchteil mit Abgaben und Steuern belastet ist und 
daher die Hotelpreise leicht unterbieten kann. Das 
Hotelgewerbe strebt daher nach einer behördlichen 
Regelung, die das Privatquartier auf seine Ergän­
zungsfunktion verweist Da die Privatquartiere lang­
fristig nur dann Mieter finden, wenn auch ein lei­
stungsfähiges Hotel- und Gastgewerbe besteht, wäre 
eine der artige Lösung auch volkswii t schaftlich 
wünschenswert, vorausgesetzt daß ausreichende 
Konkurrenz gewahrt bleibt 

Ungleiche Steigerung des Fremdenverkehts in 
den einzelnen Bundesländern 

Wie schon in den früheren Jahren hat sich der 
Fremdenverkehr auch in der Saison 1961/62 vor 
allem in den westlichen Bundesländern belebt Vom 
Zuwachs um 6 6 Mill. Nächtigungen entfielen 7 7% 
auf die führenden Urlaubsorte in Tirol, Salzburg 
und Kärnten und nur etwas mehr als 4 % auf Wien, 
Niederösterreich und das Burgenland Immerhin 
konnte das Buigenland erstmals seinen Vorkriegs­
stand (1937) überschreiten (um 6%), Wien und 
Niederösterreich dagegen blieben noch immei um 
20% und 14% darunter 

Den relativ stärksten Zuwachs erzielte wie im 
Vorjahr Kärnten ( + 2 4 % ) , wo die Nächtigungszah-
len in den letzten drei Jahren um 5 9 % auf 8 4 Mill 
stiegen In Tirol betrug die Steigerung in diesem 
Zeitraum 32%, im gesamten Bundesgebiet 30% 
Im Gegensatz zu den anderen Bundesländern kon­
zentriert sich der Fremdenverkehr in Kärnten mit 
96% dei Übernachtungen fast ausschließlich auf 
die Sommersaison 

Die regionale Verteilung des Fremdenverkehrs 1961/62 

1 000 Übernachtungen Veränderungen Anteil der Bundesländer in % Inlands- Auslands-
gegenüber d e m Vorjahr in % anteil in % 

Insgesamt Inland Ausland Insgesamt Inland Ausland Insgesamt Inland Ausland 

Österreich') 5 ) 53 066 8 18.213 9 3 4 852 9 + 14 1 + 2 8 + 21 1 100 0 1D0 0 100 0 34 3 65 7 
Wien 2 363 0 501 3 1 861 6 + 7 4 + 2 7 + 8 8 4 5 2 7 5 3 21 2 78 8 
Niederösterreich 4 947 8 4 401 2 546 7 + 1 4 — 0 6 + 20 8 9 3 2 4 2 1 6 89 0 11 0 
Oberöstericich 5.568 9 3 564 6 2 004 3 + 10 4 + 6 6 + 17 8 10 5 19 6 5 7 6 4 0 36 0 
Salzburg 8 709 9 2 4Ü5 3 6 304 5 -. 14 0 + 5 1 + 17 9 16 4 13 2 Iß 1 2 7 6 72'4 
Steiermark 4 7 0 3 5 3 548 8 1 154 7 + 8 3 + 4 3 + 2 2 4 8 9 19 5 3 3 75 4 24 6 
Kärnten 8 410 7 1 818 9 6 591 7 + 23 9 — 2 9 + 3 4 ' 1 15 8 10 0 18 9 21 6 78 4 
T iro l 1 ) 15.094 7 1 255 3 13.839 4 + 1 8 6 + 4 1 + 20 1 28 4 6 9 39'7 8 3 91 7 
Vorarlberg 1 ) 2 859 3 400 2 2 459 1 + 13 4 — 1 1 + 16 2 5 4 2 2 7 1 14'0 86 0 
Burgenland 409 0 318 3 90 7 + 15 9 - 1 0 5 + 40 1 0 8 1 7 0 3 77 8 22 2 

' ) O h n e Jungholz — s ) Ohne Mittelberg 
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Die Ver te i lung der In länder und Ausländer 
auf die einzelnen Bundes länder hat sich kaum ge­
ändert . Schwerpunkte des In länderverkehrs sind 
wei terhin der Billigkeit halber Nieder Österreich, 
Oberösterreich und die Ste iermark, die des Aus län ­
derverkehrs Tirol , Kärn ten u n d Salzburg Die Z u ­
n a h m e der Auslandsre isen von Österreichern m a g 
dazu be ige t ragen haben , d a ß die Z a h l der In l ände r ­

übernach tungen in Niederös ter re ich u n d Kärn ten 
zurückging Der Ausländer verkehr ist in a l len Bun­
des ländern gestiegen. Die re la t iv s tärksten Z u ­
wächse ha t ten das absolut unbedeutende Burgen­
land ( + 4 0 % ) und Kärn ten ( + 34%). Der Bundes­
durchschni t t ( + 21%) wurde nur von diesen beiden 
L ä n d e r n sowie der Steiermark ( + 22%) überschri t ­
ten 


